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Betriebsſtörungen begründen 


(mit illuſtrierter Sonntags- 


2. Jahrgang. 


Samstag, den 9. März 19 Nr. 66. 


Warſchau, 8. März. Finanzminiſter Czechowicz hat heute 
ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. Seine Demiſſion wurde an⸗ 
genommen. Mit der Führung der Geſchäfte wurde der bis⸗ 


Rüftrift des Finanzmminiters. 


29. 


ſordnung ſtehenden Beſchwerden des deutſchen Volksbundes 
zur Verhandlung gelangen. 

Genf, 8. März. Der Antrag des deutſchen Volksbundes 
indet eine ſaſt geſchloſſene Ablehnung des Völkerbundvates 
bis auf den deutſchen Ratsvertreter. Die polniſche Regie⸗ 
herige Vizeminiſter im Finanzminiſterium GHrodynſki be⸗ vung hält allen Verſuchen den Einwand entgegen, daß ein 
auftragt. Eingriff in das Gerichtsverfahren auch für den Völkerbund 
nicht in Frage kommen könne. Wie in allen Minderheiten 
fragen ſteht Deutſchland wieder faſt iſoliert der geſchloſſenen 
Front der alliierten Mächte und der von hnen abhängenden 
Staaten gegenüber. Aus dieſem allgemeinen Geſichtspunkt 
heraus wird auch die Weiterführung der allgemeinen Min- 


— 


derheitenfragen durch den eingeſetzten Dreier-Ausſchuß Cham 


(berlain, Quinones de Leon und Adatſchi heute wiederum ſehr 


 Goheimverttags-Riucole. === 


Ein angeblicher polniſch⸗rumäniſcher Geheimvertrag. 


Kowno, 8. März. Bekanntlich machte die halbamtliche 
Kownoer „Lietuvos Aidas“ Enthüllungen über einen Ge⸗ 
heimvertrag zwiſchen Polen und Rumänien gegen Litauen 
und Rußland. Wie dazu aus Moskau gemeldet wird, hat 
deſe Meldung dort großes Aufſehen erregt. Die Sowjet⸗ 

N veröffentlicht den Text des Geheimabkommens und er⸗ 
Art, daß fie ein ſolches Geheimabkommen zwiſchen Rumä⸗ 
men und Polen beſtätigen könne. Das Abkommen ſei in An⸗ 
weſenheit Pilſudskis in Bukareſt unterzeichnet worden. Das 
latt des „Kriegs- und Revolutionsrates“ ſagt, der Geheim⸗ 


NewYork, 8. März. In der Nähe von Juarez iſt eine 
neue Schlacht zwiſchen mexitaniſchen Regierungstruppen und 
ufſtändiſchen im Gange. Die Amerikaner haben an der 
Grenze Artillerie aufgeſtellt, um ein Uebergreifen der Kämpfe 
auf amerikaniſches Gebiet zu verhindern. 
Eine Meldung aus Lorado ſpricht von der Gefangen⸗ 
me von etwa 3000 Mann Regierungstruppen durch die 
Aufſtändiſchen. Die Aufſtändiſchen unter General Escobar 
ätten nunmehr den Vormarſch auf Mexiko-Stadt angetreten. 


Warez in der Hand der Be au Sn © 


— 


f New York, 8. März. Nach einer Meldung aus dem La⸗ 
ger der Aufſtändiſchen ſoll Juarez in ihre Hände gefallen 
. 1 


S Genf, 8. März. Der auf der Tagesordnung der heutigen 
ehen des Völkerbundrates ſtehende Fall Ulitz mußte abge: 
und auf eine der nächſten Sitzungen verſchoben werden. 

a die diplomatiſchen Verhandlungen bisher noch zu keinem 

bgebnis geführt haben. Die Verhandlungen werden durch 

der müttlung des Generalſekretärs des Völkerbundes zwiſchen 
5 Uhterutſchen und der polniſchen Abordnung und dem Be⸗ 
f eber für den Fall Ulitz, dem Boſchafter Adatſchi, ge⸗ 
N Der polniſche Standpunkt geht im weſentlichen dahin, 


ſtandsbewegung im ganzen Lande mit Ausnahme des Nor⸗ 
dens niedergeſchlagen iſt. 
beſonders nach dem Falle von Vera-Cruz und Monterrey 


— —— — 


! 0 92 > a p 
‚aut letzten Begutachtung zugeſtellt werden. Im nächſten Sep⸗ 
N | tember ſoll eine gründli ech Ausſprache über den Konventions- 
BE N dentwurf erfolgen. 
0 | Durch de Verwirklichung des Planes ſoll das Gefühl 


2 Bi 4 der Berliner polniſche Geſandte bei 
vertrag ſei der Sowjetregierung längſt bekannt geweſen. Die Strefemann. 

polniſche und rumäniſche Regierung hätten auch einen Plan Genf, 8. März. Außenminister Dr. Streſemann hatte 
a DER: Auch: a han ee 970 * 2 1 ichen und eine längere Unterredung mit dem gegenwärtig hier weilen— 
rumäniſchen Grenze, lie Rußland berühre e Man den polniſchen Geſandten in Berlin Knoll, in deren Verlauf 
erwarte, daß Die Jomfetregecung N des kommens die Verhandlungen des Rates in der Minderheitenfrage, ſo⸗ 
nach Warſchau eine Anfrage richten werde. Solche Abma⸗ ie auch der Fall Ulig eingehend behandelt wurde 

chungen dürften nach dem Abſchluß des Litwinowprotokolls 285 F 5 
nicht in Kraft bleiben und müßten von der rumäniſchen Re⸗ 
gierung rückgängig gemacht werden. 


Die geheime 
Dölkerbundratsfigung. 


Genf, 8. März. In der heutigen ſtreng geheimen Rats⸗ 
ſitzung wurden die Frage der Abhaltung der nächſten Rats- 


4. 2 2 2 8 
| fung in Madrid und die neuen amerikaniſchen Anregungen 
wegen Beitrittes der Vereinigten Staaten zum enternatio⸗ 
9 : nalen Gerichtshof im Haag beſprochen. N 
3iu dieſer letzteren Frage wurde beſchloſſen, daß das am 


Vormarſch der Rebellen auf die Hauptſtadt. nächſten Montag zuſammentretende Juriſtenkomitee für die 


Reviſion des Haager Statutes, die in Form einer Note ge- 
jein, Anderen Berichten zufolge tobt noch ein heftiger Ar- machten amerikaniſchen Anregungen berückſichtigen ſolle. 
tilleriekampf um die Stadt. Die Verluſte ſollen auf beiden | Chamberlain wird morgen in einer öffentlichen Sitzung eine 
Seiten beträchtlich ſein. Die vor Juarez ſtehenden Regierungs Erklärung zu dieſer Frage abgeben. i 
teuppen werden von amerikanſcher Seite mit Waffen und In der morgigen Schlußſitzung wird ferner, die von der 
Munition verſehen. Die Ausrüſtung der Aufſtändiſchen wird Saarregierung beantragte Genehmigung zur Auflage einer 
als gut bezeichnet. Obwohl die Führer der Aufftändifchen änternationalen Anleihe in der Höhe von 250 Millionen 
über weitere Erfolge bei Sinaloja, Chihuahua und Durango Franken im Sinne einer Vertagung auf Juni behandelt wer⸗ 
berichten, ſcheint doch die Tatſache zu beſtehen, daß die Auf: den. 


Die Tätigkeit des Finanzkomitees. 


Genf, 8. März. Der heute vormittag vom Völkerbund⸗ 
rat angenommene Bericht über die Tätigkeit des Finanzko⸗ 
mitees enthält in ſeinem Hauptteil eine grundſätzliche Wür⸗ 
digung der vor dem Abſchluß ſtehenden Vorarbeiten über die 
Aufſtellung einer internationalen Konvention zur finanziel⸗ 
len Unterſtützung angegriffener oder bedrohter Staaten. Nach 
dem Plan des Finanzkomitees könnte im Falle des Beitrit⸗ 
tes ſämtlicher Völkerbundsſtaaten zu dieſer Konvention eine 
Höchſtſumme von 100 Millionen Goldfranken garantiert wer- 
den. Der vorläufige Plan ſoll ſämtlichen Völkerbundsſtaaten 


In Waſhington äußert man ſich 


optimiſtiſch über die Lage der rechtmäßigen Regierung. 


cen 


— 


hes 


a 10 We der Sicherheit verſtärkt und den beitretenden Staaten die 
grund getreten, da jetzt Harantien für einen normalen Pro- Einſchräntung ihrer Rüſtungen, beziehungsweiſe der Ver⸗ 
zeßverlauf als der weſentlichſte Hauptpunkt der deutſchen zicht auf eigene Rüſtungsinduſtrien ermöglicht werden. Zur 
Forderungen aufgefaßt werden. Sachlich wird als notwendig Unterſtützung der politiſchen Bedeutung des Planes geben die 
erklärt, daß der Völkerbund einen Kommiſſar zu den Ge- Vertreter Polens, Finnlands, Frankreich und Englands Er⸗ 
richtsverhandlungen entſendet, der als meutvales Organ über klärungen ab, wobei Briand unterſtützt von Chamberlain 
eine normale Durchführung der Prozeßverhandlungen wacht. den Wunſch nach Einbeziehung der Nichtmitglieder des Völ⸗ 
Es wird jedoch damit gerechnet, daß ein derartiger Vorſchlag kerbundes ausſprach und der finnländiſche Außenminiſter 
von polniſcher Seite auf ſchärfſten Widerſpruch ſtoßen wird. betonte, daß der vorliegende Plan einen wichtigen Beſtand⸗ 
Auf eine Unterſtützung Deutſchlands durch andere Ratsmit⸗ teil der vom Völkerbund geleiſteten Vorarbeiten zur Ver⸗ 


das weder die polniſche Regierung, noch der Völkerbund in glieder im Falle Ulitz ſcheint wenig Ausſicht zu beſtehen, ſo⸗ wirklichung der Abrüſtung darſtelle. 


dent ſchwebende Gerichtsverfahren eingreifen könnte. Auf der daß die Ausſprache im weſentlichen zwiſchen Deutſchland und 


Zur Frage der Errichtung einer Radioſtation wurden 


4 Seite wird dagegen angeſtrebt, Garantien für eine] Polen verlaufen wird, falls nicht vorher eine Einigung zu. vom Völkerbundrat Motta neue ſchweizeriſche Vorſchläge be⸗ 
8 tive und gerechte Durchführung des Prozeß verfahrens ſtande kommen ſollte. ö gründet, gemäß welchen die Schwez die Radioſtation allein 

Ulitz zu erhalten. Der Völkerbund tritt heute vormittag zu einer öffent⸗ erbauen und betreiben würde, während der Völkerbund in 
N} r Gedanke einer Freilaſſung Ulitz iſt in den Hinter- lien Sitzung zuſammen, in der die übrigen auf der Tages- Kriſenzeiten und in gewiſſen Betriebsfällen einen Beobachter 


hr 


PR: 


N 


ä 
a . Mär 


N 
—— 


* 
2 


Are 


Seite 2 | | „Neues Schleſiſches Tagblatt“ f Nr. 66 
22ͤçͤ“.ñ.e 35. es an RER DORR 


unterhält. Eine zweite Leſung der Völkerbundsverſammlung 

ſoll eine Erklärung enthalten, wonach der Betrieb der Ra⸗ 

dioſtation in Kriegszeiten in keiner Weiſe als eine BVerler 1 
tung der ſchweizeriſchen Neutralität betrachtet werden könne. f N N 5 ö , 
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1 Zuſammenſtoß zwiſchen nationalſozia⸗ 6 | * 
* liſten und ftommuniſten. 7 N | 4 
I | | Drei Note. | 8 E >, 


Heide (Hollſtein), 8. März. In dem in Süderdithmarſchen! Seit geraumer geit keimt ſchon der Godanke und das ſchaftsſchichten unſerer Stadt und beider Volksſtämme teil⸗ 
gelegenen Orte Wöhrden kam es geſtern abend anläßlich einer Verlangen, unſere Stadt aus dem Dornröschenſchlaf, den ſie nahmen. Er legte die Ziele der zu gründenden Geſellſchaft 
N von den Nationalſozialiſten einberufenen öffentlichen Ver- trotz ihrer Regſamkeit auf gewiſſen Gebieten doch wieder in dar. Ueber Antrag des Handelskammerdirektors Dr. A da- 
f ſammlung zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten anderen Hinſichten führt, zu erwecken. In äſthetiſcher Bezie- meeki wurden Sr. Minaſowiez zum Vorſitzenden und 
5 und Nationaljozialiften.. Die Kommuniſten, die ſich in großer hung bietet ſich dem regſamen Bürger vielfach noch Neuland. Hr. Pietrzykowſki zum Schriftführer berufen. Es wur⸗ 
Ueberzahl befanden, griffen die Nationalſozialſſten an und Auch in hygieniſchen Belangen kann ſeine Initiative — nur de der Erlaß des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes an die Be⸗ 
es entwickelte ſich eine e in deren Verlauf dieſe, nicht aber behördliche Zwangsmaßnahmen — viel Gu⸗ zerkshauptmannſchaft und dieſes Schreiben an die Stadtge⸗ 
nnn Dilcd Stiche getötet wurden. Auch tes tun. Es geht darum, das Intereſſe an der Vergangenheit meinde wegen Gründung von Verſchönerungsvereinen zur 
ein Kommuniſt blieb tot auf dem Platze. Außerdem wurden | unferer Stadt und Umgebung zu fördern und in weiteſte Verleſung und Distuffion gebracht und einmütig feſtgeſtellt, 
ſieben Perſonen verletzt, darunter eine ſchwer. ini. Kreiſe zu tragen, und es bietet verlockende Ausſichten, die daß die Schaffung der neuen Heſellſchaft zweckmäßig und 
„„Die Verſammlung war verboten weil es ſchon vor eini- einzigartige Lage und Eignung unſerer Stadt in tour'ſtiſcher notwendig iſt. Hierauf wurde der Statutenentwurf zur Ver⸗ 
gen Tagen bei einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung zu und ſportlicher Beziehung, als Schließe ſozuſagen zu der leſung gebracht, der ſich an das vom Minifterium ausgear- 
einem Zuſammenſtoß mit z wei Kommuniſten gekommen . wunderbaren Perlenkette unſerer Beskiden, durch eine eifrige beitete Muſterſtatut anlehnt, aber die weſentliche Erweiterung 
bei dem auch mehrere Perſonen verletzt worden waren. Das und mit den nötigen Mitteln einſetzende Fremdenverkehrs des Tätigteitsgebietes der Geſellſchaft entſprechend berück⸗ 
Verſammlungslokal war poligeilich geſperrt, jo daß die Ver- propaganda weiteſten Kreiſen bekanntzumachen. Auch fehlt ſichtigt. Der Statutenentwurf wurde mit einigen. geringfügt⸗ 
ſammlungsteilnehmer auf der Straße aneinandergerieten. ſes bisher an einer Stelle, die den Schutz der Natur zu ihrer gen Aenderungen unter Feſtſetzung eines für Jeden er⸗ 


Aufgabe machte — auch dies möchte die „Geſellſchaft der ſchwinglichen Mitgliedsbeitrages bon nur 2 (zwei) Zloty jähr⸗ 


f a | Freunde der Stadt Bielitz“ gerne verſehen. So wartet eine lich angenommen und dem Organifationstomitee die Vorlage 

Bi Anerkennung Be . gage Reihe von Aufgaben der neuen Geſellſchaft, und es an die Vereinsbehörde behufs Genehmigung aufgetragen. 

. Staates urch am. kann wohl mit Recht behauptet werden, daß die von den. Im Anſchluß an dieſem kurzen Bericht wird ein Aufruf 
Prag. 8. März. Vor einigen Monaten wurden viele aus- Gründern einberufene Sitzung des Organiſationskomitees an unſere Bevölkerung alle näheren Einzelheiten über die 


zur rechten Zeit kam — und kommen mußte. | Ziele und die zur Erreichung derſelben dienenden Mittel 
Lehrer Mihalus aus Irnau davon verſtändigt, daß er aus Im Sitzungsſaal der hieſigen Handels- und Gewerbekam⸗ bringen, um die weiteſten Kreiſe für die Arbeit der „Geſell⸗ 
eigener Machtvollkommenheit einen ſelbſtändigen ſlowakiſchen mer eröffnete Magiſtratsdirektor Dr. Min aſowiez die ſchaft der Freunde der Stadt Bielitz“ zu intereſſieren und 
Staat mit einem Staatsrat gegründet habe. Dieſe Erklä⸗ Verſammlung, an welcher zahlreiche Vertreter aller Gejell: | zur Mitarbeit zu gewinnen. 

rung machte damals viel von ſich reden und teilweiſe wurde 1 


ö ländiſche Zeitungen und Behörden durch den ſlowakiſchen 


5 ſie auch ernſt genommen. Vor kurzem erhielt nun der Ma⸗ 
1. giſtrat der ſlowakiſchen Stadt Trentſchin einen engliſch ab⸗ 


* gefaßten Brief, den das Außenminiſterium des Königreiches 2 

ö Siam an den „flowakiſchen Staatsrat in Trentſchin“ gerich⸗ . 5 

J E tet hatte. Das Schreiben hat folgenden Wortlaut: ; | 

5 „Das Außenminiſterium des Königreiches Siam iſt e. 9 ' 


lich, daß am 6. November 1928 herausgegebene Rundſchrei⸗ 5 BAR 7 5 f 5 x u 
Ei; ben erhalten zu haben und bejtätigt gleichzeitig, den Inhalt! Stockholm, 8. März Die Eisverhältniſſe an der 1 kommen. So hat geſtern der Eisgang auf der Save bei 

1 des Erlaſſes zur Kenntnis zu nehmen, wonach die Tſchecho- ſchen Küſte haben ſich weſentlich gebeſſert. Am Sonnabend Siſſek und auf der Donau bei Kladovo an der rumäniſchen 
5 ſlowakei ein ſelbſtändiger Staat mit einem Staatsrat gewor- pofft man den Verkehr zwiſchen Trelleborg und Saßnitz wie- Grenze eingeſetzt. Durch den Eisgang auf der Donau wur“ 


N den iſt.“ der fahrplanmäßig durchführen zu können. den zwei Schiffe im Winterhafen vor Turn Severin leicht 
# Der Bürgermeiſter von Trentſchin war nicht wenig. In der Mitte der Oſtſee liegen noch gewaltige Eismaſſen, beſchädigt. Die Flüſſe ſteigen weiter. 
Bes überraſcht, als er dieſe diplomatiſche Schrift in der Hand die gewöhnliche Fähren nicht bezwingen fünnen. Beſonders ar 3 
4 hielt und darauf erfuhr, daß der flowakiſche Staat im fernen in der Nacht iſt die Fahrt ſehr gefährlich. Die St ockhol Schwere Schnee= und Regenfälle in 
3 Oſen anerkannt worden iſt. Er ſandte das Schreiben an den mer Kohlenpreife ſind ungeheuer geftiegen, der Türkei. s 
3 tſchechoſlowatiſchen Außenminister Dr. Beneſch, der ſich mit Für Sonabend erwartet man jedoch eine Erleichterung der Konſtantinopel, 8. März. Seit Donnerstag fegt wieder 
4 dem königlichen Außenminiſterium von Siam nunmehr in Lage auf dem Kohlenmarkt, da neun mit Kohlen beladene ein neuer Schneeſturm über Konſtantinopel und ſtört den 
4 Verbindung ſetzen muß, um die ganze Angelegenhet in Ord- Schiffe von der Danziger Bucht, begleitet vom Panzerſchiff Verkehr. Mehrere Häuſer ſind eingeſtürzt. * 
1 nung zu bringen. . - aller „Königin Viktoria“, im Hafen erwartet werden. N \ 


In Smyrna fallen jett Tagen ſchwere Negengue, Die 
— Belgrad, 8. März. Das Eis auf den Flüſſen beginnt Stadt ſteht unter Waſſer. Aller Verkehr iſt eingeſtellt. Viele 
Eine Rechtsoppoſition auch innerhalb infolge des eingetretenen wärmeren Wetters in Bewegung Häuſer und Brücken ſind eingeſtürzt. g 
der Rommuniftifchen Internationale. 82 N J 
Kowno, 8. März. Wie aus Moskau gemeldet wird, bat eee eee 1 
ſich neben dem Hauptvollzugsausſchuß der ruſſiſchen Kom⸗ er in der Verbannung geſeſſen haben. Oder ſollte dieſes plötz⸗ RR Hef 8 . 
muniſtiſchen Partei nunmehr auch innerhalb der Kommuniſti- liche Lanzenbrechen für Stalin ihnen Hoffnung geben, er⸗ 5 a. or a gepropt 7 8 Mute i 
Sietniakionile eine echt ace mit Bucharin an der neut hoh ee en Sowie nin Su 2 Rektor erklärt, wenn die Regierung entſchloſſen ſei, die 
5 a 1 Ki 0 e RE Bei hohe Po ten in der heutigen Sowjetunion ee Staatsgewalt gegen die Studenten anzuwenden, würden die 
58 3 8 Orb 9 GR Diefe Nechtsoppoſidton C ki d ic t „ Studenten die Univerſität in Brand ſtecken. Die Urſache der 
verfügt über Gleich nie ae fe e Ehe rotzki darf nicht nach Frankreich Erregung ſoll darin zu ſuchen ſein, daß die Studenten der 
1 en e 5 Parieien, Sie mendet ſich a 2 kommen. a rechtswiſſenſchaftlichen Fakultät mit der neuen Prüfungs 
ee ee daß a 2 ae ee Sun Scene un 7 5 7. es Wie Morgenblätter melden, hat ſich der ordnung nicht einverſtanden find. ö 
N N 7 hlt franzöſiſche Miniſterrat mit der Frage der Einreiſeerlaubnis f 
Vorſitzenden der Kommuniſtiſchen Internationale, gewählt für Trotzti beſchäftigt. Die Erlaubnis wurde verſagt. Gegen W N 


a werden ſoll. Trotzti iſt übri } 5 10 ültia. . 

1 In einer Parteiverſammlung ſprach am Dienstag Si⸗ Trotzki iſt übrigens noch immer ein Ausweifungsbefehl gültig. nau brd in Bresfau. 
nowjew und Kamenew über den Kampf gegen den Trotzkis⸗ * fi 
mus. Sinowjew erklärte dabei, der Trotzkismus ſei eine große fein Anſchlag auf Daladier. Breslau, 8. März. In der vergangenen Nacht wurde die 


Gefahr für die Sowjetunion und ſeine Grundgedanken ſeien 5 ENTE ; Breslauer Mordkommiſſion in ein Haus des Nikoleiviertels 
dem rufſfiſchen Menſchewismus der Bavenzeit ehr ähnlich. Paris, 8. März. Das Gerücht über einen Revolver m gerufen wo in ihrer Wohnung die 5d-jährige Arbeitereher 
Kamenew erklärte ſodann, daß er die Politik Stalins gegen ſchlag auf den Führer der radikalen Sozialiſten, Daladier, frau Olga Grundei erdrojjelt aufgefunden worden war. Zur 
den Trotzkismus unterſtüßhe. 5 1 er Parſſer Pole e Tat iſt ein ihr gehörendes Taſchentuch verwendet worden. 

. 2 * 5 j 2 3 Vermutlich handelt es ſich um einen Raubmord, da verſchie⸗ 
Dieſe ſcharfen Erklärungen Sinowjews gegen Trotzki Drohender Studentenjtreik in Spanien dene Aleidungsftüce und Stoffe, die von der Ermordeten auf- 
— muten ſehr eigentümlich an, da ſie doch erſt vor kurzem noch Paris, 8. März. Wie dem „Journal“ aus Madrid ge⸗ bewahrt wurden, verſchwunden find. 
die größten Anhänger Trotzkis geweſen waren und auch wie meldet wird, ſoll der Vorſitzende des Stugentenverbandes fr HL 
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h k driaßen.“ Sie ſann eine Weile. — — — „3 jag dir nur, der gedacht und war noch in Gedanken. „Hieronymus,“ ſagte e 1 

> rrgott iſt a wunderbarer Zahler, wirft ſchon jehen, wies „ſperr zu dein Gewölbl!“ Er ſchaute ſie an, als ängſtigte er 

Der Glücksinvalid. — Wim. Ar Menſch hat a Binden vor die Augen. Nix fi) um ihren Verſtand. Sie ſtocherte mit ihrem filbernen 

ö Schluß). ; Ouats iſt umſonſt.“ Sie ſann wieder. „Du, Hieronymus!“ Nadelpfeil in den dicken Zöpfen herum, beſann ſich noch eine 

55 g „Was?“ „J ziag die neun Schuach aus! ſie druckn mi. Schlag Weile — stellte ſich vor ihn hin und vedete weiter: „Steh auf, 

Nun ſaßen ſie beieinander und er, der Ewigmürriſche fie aufn Leiſten! Ich kim, fie nachr holen“. Ein ſchelmiſches und geh mit mir! Laß die Arbeit da, mein Hof braucht an 
holte alles aus ſeiner Erinnerung hervor, was an Erfahrun⸗ Etwas umzuckte den Mund. „So und jetzt guate Nacht und Bauern. Sag ja, Hieronymus!“ „J bin a Krüppll“ Er 
gen, Schreckniſſen und Enttäuſchungen darin aufgeſpeichert noamol Dank!“ Sie ging, aber nicht mehr ſtolz — nein, de⸗ ſchluchzte auf. „Ned nit. Wir haben doch miteinander drei 
lag. Er ſah es garnicht mehr, daß der lachende Lebensüber⸗ mütig. Tränen muß man ehren. Er hielt ihr ein Päcklein Faß. Gib die Ha her, und ſchlag ein!“ Er ſtand auf. Dann 
mut neben ihm weilte. Bloß in 2 teilnehmende blaue Mäd- hin. „Haft was vergeſſen!“ 's ghört dir! Iſt a Butterwecken ſetzte er ſich wieder nieder und ſagte: „A nal Es geht nit. J 1 
2 chenaugen blickte er, die ſich in innigem Erbarmen weiteten. drin.“ „So notig bin i nit! brummte er, drückte aber doch bin a Krüppll“ „J moan, du magſt mi nit?“ „s erſtemol wien 
Von Zeit zu Zeit machte ſich der rote Mund mit erſtaunlichen das weiche Paket ans Herz. Sie kam immer wieder, quälte du kommen biſt“, er deutete zur Tür, „biſt mir vorkommen 
Ausrufen Luft: „Na geh! — A fo iſts geweſen?“ „Do habn ihn in ihrer unwiderſtehlichen Art und war dabei doch gold wia a Pfau; ſelber hoſt ghoant, du biſt a Schwan und gwe⸗ 
mia wohl olle darhoam koan Dunft davon gehoabt: leicht iſts lauter. Jeder Schuh mußte ein Dutzend Mal auf Leiſten und ſen biſt a dumme Gans. Nach und nach hab i di, aber kennen 
grad nit gweſen. — Mie hobn uns ſchon verflixt plogn ein halbes Dutzend Schuhe ließ fie ſich machen. Er ärgerte gelernt, und heut hab' i di gern zum Sterben!“ N 
müaſſn, bis alles ohne Mander gſchechn war.“ — Dann ſich, und doch wars ihm recht. Sie beobachtete ihn dabei „Machs Fenſter auf, Hieronymus, ’s iſt ſoviel a dumpfe 
lauſchte ſie wieder. „Und nachher?“ — Und er berichtete von ſcharf in den Augenblicken der Gereiztheit und lachte ihr ge: Luft herinnen!“ Ganz rot war fie im Geſicht. Sie kniete ſich 
heldenhaften und doch vergeblichen Kämpfen, zeigte ihr des heimnisvolles Lachen, wenn ſie ſah, wie ſich der Rieſe zu be- hin und ſtreichelte zuerſt langſam über den Holzfuß mit ihrer / 
Schickſals allmächtige Hand, die Völter erhebt und nieder- herrſchen wußte. Sie drang immer mehr in ſeine Seele, kann- Hand herab und dann erſt ſchlug fie die Arme um ſeinenn 
drückt und malte ihr im Geiſte das Bild von Erſchöpften und te ihn nun gut und ſchloß ihre Rechnung ab. Der Herbſt war Hals. Von dieſem Tage an war der Schuſterladen zu und 
Geknechteten. Wie ein furchtbarer Abgrund lag die vergan- indeſſen ſaſt feinem Ende zugegangen. Nebel und Kühle wan blieb es für immer. In Innsbruck erhielt der Haller eine 
gene Zeit vor ihrem Blick und ſie ſchaute erſchauernd in rät⸗ derten durchs Tal. Die Menſchen eilten mit Blumen der Protheſe und in Abſam, als er vor dem Gnadenaltar der * 
ſelhafte Tiefen. Als er beim Verluſt des Fußes ankam, Liebe an die Gräber der Ihren. Die Regina Feigenſtauder guten Muttergottes ſtand, merkte man ihm fein Unglück 
blieb ſein Auge trocken, als er aber von der Heimkehr ſprach, war ſo ein Glückskind; ſie hatte niemand, um den ſie weinen kaum an. In der Zeitung war zu leſen: Am 26, November 
rollte es aus ſeinen Augen. Waren doch ſo viel Not und mußte. Aber fie ging dennoch eine arme Seele erlöfen? Es "wurden in der Gnadenkirche unſerer Lieben Frau getraut: 
Opfer umſonſt geweſen. Die Regina ſtand jetzt auf. „Es iſt war kein roſiger Tag, als ſie aber bei Haller eintraf, wurde Hieronymus Haller und Regina Feigenſtauder. 4 
gnuag, Hieronymus! Nit mehr weiter! Laß dichs nit ver⸗ er doch heller. Er hatte gerade ſeiner gefallenen Kameraden 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Warnung vor 


akademischen Berufen! 


An den meiſten höheren Schulen Deutſchlands haben] von der Juriſterei 
und Laufe des Studiums und auch für die ſpätere Berufswahl er⸗ 


wieder vor geben, ſo kann doch auch hier keine günſtige Prognoſe geſtellt 


im März die Abiturientenprüfungen 
zahlreiche Eltern ſtehen nun mit ihren Kindern 
der großen Lebensfrage: Was nun? Die Abiturienten müſ⸗ 


ſtattgefunden, 


ſen zwar bei ihrer Anmeldung zur Reifeprüfung angeben, Tauſende von 


welchem Beruf ſie ſich zuwenden wollen. Aber die Erfahrung 
lehrt, daß dieſe Angaben ſehr großen Schwankungen und 
Veränderungen unterliegen, da ſich ſchon kurz nach beſtande⸗ 


nem Examen aus ſachlichen oder finanziellen Gründen für ler, 
die wirkliche Berufswahl ganz neue Momente ergeben. Troß: | 


aus die meiſten „Umſattelungen“ im 


werden. Oer juriſtiſche Staatsdienſt iſt jo überfüllt, daß 
Referendaren und Aſſeſſoren verſuchen müſ⸗ 
ſen, nach langer Wartezeit in der Privatwirtſchaft unterzu- 
kriechen, um überhaupt zu einer Exiſtenz zu gelangen. Das 
gleiche gilt für die unzähligen Juriſten und Volkswirtſchaft⸗ 
die promoviert haben und die nun als Synditus, als 


Sekretäre, Redakteure, Werbeberater uſw. Unterkommen und 


dem iſt man erſtaunt, wie ungeheuer groß wieder die Prozent⸗ | Stellung zu finden hoffen. Ausſichtslos find auch alle techni⸗ 


zahl derjenigen Abiturienten iſt, die ſich den akademiſchen Be⸗ 
rufen zuwenden wollen. Auffallend iſt dabei die Tatſache, daß 
A die Mehrzahl diefer Abiturienten dem gebildeten und bürger- 
lichen Mittelſtand entſtammen und daß höchſtens ein Achtel 
der Studierenden den „beſitzenden“ Kreiſen angehören. Schon 
hieraus ſollen alle Eltern bei der Berufsberatung und Be⸗ 
rufswahl ihrer Kinder die Lehre ziehen, daß es ein Irrglaube 
iſt, wenn vielfach die Anſicht vertreten wird, daß die akade⸗ 
miſchen Berufe allein „ſtandesgemäß“ ſeien und daß in dieſen 
Berufen für die Zukunft jede wirtſchaftliche Sicherheit gewähr⸗ 
leiſtet ſei. Wenn ſich die Mehrzahl unſerer Abiturienten im⸗ 
mer wieder zum Studium entſchließt, ſo liegt darin nicht nur 
das Gefühl, daß Fortuna nun den Weg aus den engen 
Schranken der Schule in das weite, freie, fonnige und blü⸗ 
tenreiche Feld des Lebens weiſt, ſondern zweifellos auch der 
tiefe Ernſt und Sinn des Deutſchen und ſein Drang nach 
grübleriſchen Denken, nach Forſchungsarbeit und dem Erken⸗ 
nenwollen der Wahrheit. Und dennoch müſſen alle dieſe 
Ideale, ſo bitter weh es auch tun mag, hinter der rauhen 
Wirklichkeit zurücktreten, und es muß mit aller Deutlichkeit 
ausgeſprochen werden, daß heutzutage das Studium keine 
„bunte Maienzeit“ mehr bedeutet, ſondern für die meiſten 
Studenten ein „Durchhungern“ durch lange entbehrungsrei⸗ 
che Jahre bis zu einem Beruf, der ihnen ſchließlich auch noch 
keine feſte wirtſchaftliche Baſis verſchafft. Gewiß haben wir 
heute ein tapferes Werkſtudententum an den deutſchen Hod)- 


ſchulen, wir haben Darlehnskaſſen, Stipendien und Wirt⸗ 


ſchaftshilfen aller nur erdenklichen Arten, die ein Durchkom⸗ 
men durch das Studium bei den größten Einſchränkungen 
vielleicht ermöglichen. Aber hinter dem Studium ſteht der Be⸗ 
ruf, der dem Mann den Eintritt in das Leben und geſicherte 
Exiſtenzmöglichkeiten für ſich und ſeine Familie gewährleiſten 
ſoll. Wie liegen nun hier die gegenwärtigen Verhältniſſe in 
Deutſchland? ? 

Nach den letzten ſtatiſtiſchen Angaben vom Sommerſeme⸗ 
ſter 1925 ſtudierten an den deutſchen Univerſitäten und Hoch⸗ 
ſchulen (techniſchen, landwirtſchaftlichen, Handelshochſchulen 


ie MNruſw.) rund 96.000 Studierende, während vor dem Kriege 
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Inflation und einer Geſamtverarmung des 


(Sommerſemeſter 1914) als Geſamtzahl nur etwa 80.000 


Studierende in Betracht kamen. Und das alles trotz der un⸗ 


geheuren Kriegsverluſte, trotz der abgetretenen Gebiete, trotz 
deutſchen Volkes! 
Wie ſteht es nun mit den einzelnen Berufen? Der Rückgang 
der Medizin⸗Studierenden iſt ſeit 1914 beſonders groß. Da⸗ 
mals gab es 17.000 Studierende der Medizin und der Zahn⸗ 
heilkunde gegen 9800 im Sommer 1925! Trotzdem müſſen ge- 
rade die Ausſichten für den ärztlichen Beruf als kataſtrophal 


bezeichnet werden. Der Aerzteſtand war bereits vor dem 


Weltkrieg in Deutſchland überfüllt und hat während des Krie⸗ 
ges durch eine Unzahl junger Mediziner eine ſehr ſtarke 
Vermehrung erfahren. Betrug die Zahl der deutſchen appro⸗ 
bierten Aerzte vor dem Kriege 34.000, ſo ſind heute bei ver⸗ 
kleinertem Reichsgebiet etwa 40.000 Aerzte vorhanden. Dieſe 
40.000 Aerzte müſſen heute faſt ausſchießlich von dem Ein⸗ 
kommen aus der Kaſſenpraxis leben, da nachgewieſenermaßen 
etwa 80 v. H. der ärztlichen Einnahmen aus der Kaſſenpra⸗ 
xis fließen, und nur die übrigen 20 v. H. aus der Privatpra- 
vis gedeckt werden können. Die Ausſichten für die Zulaſſung 
zur Kaſſenpraxis find aber derart ſchlecht, daß bei dem augen⸗ 
blicklichen Beſtand an approbierten Aerzten damit zu rechnen 
iſt, daß mindeſtens 10 bis 12 Jahre vergehen werden, ehe die 
jetzigen Studierenden der Medizin zur Kaſſenpraxis zugelaſ⸗ 
ſen werden können. 6 

Aehnlich kataſtrophal ſieht es mit den philologiſchen Be⸗ 
rufen aus. Tauſende von Studienaſſeſſoren warten auf feſte 
Anſtellung, obwohl ſie ſchon vielfach das 40. Lebensjahr über- 
ſchritten haben! Auch der journaliſtiſche Beruf, der gegen- 
wärtig durch die akademiſche Berufsvorbildung wieder in den 
Vordergrund des allgemeinen Intereſſes getreten iſt, iſt 
reichlich überfüllt, wenn man bedenkt, daß etwa 10.000 bis 
12.000 Redakteure berufsmäßig feſt angeſtellt ſind, um die 


3000 Tageszeitungen und 8000 Zeitſchriften Deutſchlands zu. 


redigieren und zu bearbeiten. Trotzdem wird ſich ein wirklich 
begabter und befähigter Journaliſt überall durchſetzen kön⸗ 
nen, zumal es ſich hier ja um einen Beruf handelt, der noch 
nicht an Examina oder Diplome gebunden iſt. Es ſei jedoch 
bemerkt, daß auch zu dieſem Beruf — mehr vielleicht, als zu 
vielen anderen — unbedingter Idealismus und Charakter 
ſtärte gehören. Um des Himmels Willen ihn nicht als „ultima 
ratio“ betrachten in der längſt überlebten Idee, die Redak⸗ 
tionen ſeien Sammelbecken für „verkrachte Exiſtenzen“! Heute 
iſt der Beruf des Journaliſten mehr denn je eine „Berufung“, 
in dem ſich der tiefgebildete Menſch zum Führer und Erzieher 
breiter Voltsſchichten aufſchwingen kann und in dem ſich 
eiſernſte Pflichterfüllung mit nüchternſten Tatſachenſinn und 
. Höchftfliegendem Idealismus paaren muß. 
Ein beſonderes Wort verdient auch die juriſtiſche Lauf: 
bahn, der ſich etwa 40 v. H. aller Studierenden zuwenden 
und die daher als die überfüllteſte ud ausſichtsloſeſte bezeich⸗ 
net werden muß. Wenn es ſich hierbei auch oft genug um ein 
‘ ſogenanntes Verlegenheitsſtudium handelt und ſich gerade 
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ſchen Berufe, für die als Vorbereitung die techniſchen Hod)- 
ſchulen dienen. In dieſe Berufe ſind vielfach frühere Offiziere 
der alten Armee und Marine übergewandert, ſo daß auch 
hier alles voll gedeckt iſt und infolge der weltwirtſchaftlichen 
Konſtellation lange nicht mehr der Bedarf an Kräften vor⸗ 
handen iſt, die vor dem Kriege erforderlich waren. Am gün⸗ 
ſtigſten ſind die Ausſichten noch für die Studierenden der 
evangeliſchen Theologie zu bezeichnen, und wir finden in die⸗ 
ſem Beruf heute vielfach ſchon ſehr junge Kräfte in feſt be⸗ 


„ 
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Das ſoeben erſchienene neueſte Heft (Nr. 9) der „Deut⸗ 
chen Sängerbundeszeitung“, des amtlichen Organs des 
Deutſchen Sängerbundes, veröffentlicht ein Verzeichnis der 
Werke, die für den Vortrag bei der Nürnberger Sängerwoche 
Juli 1929 in Ausſicht genommen ſind. Es ſind 64 Kompoſi⸗ 
tionen, die ſich auf 52 Komponiſten verteilen. Die Sichtung 
der mehr als 2100 eingeſandten Kompoſitionen hat monate⸗ 
lange Arbeit des Gutachterausſchuſſes erfordert (Muſikdirek⸗ 
tor Binder, Nürnberg, Prof. Doſt, Plauen im Vogtland, 
Prof. Klatte, Berlin, Prof. Thiel, Berlin, und Prof. v. Wal⸗ 
tershauſen, München). Die ausgewählten Kompoſitionen 
ſollen in ihrer Geſamtheit ein Bild der Beſtrebungen des 
Deutſchen Sängerbundes geben, dem Männerchor neue For⸗ 
men, neue Ideen zuzuleiten. Denn das iſt ja Zweck und Ziel 
der Nürnberger Sängerwoche, neue Wege zu zeigen, loszu⸗ 
kommen von den erſtarrten Formen und Ausdrucksmitteln 
der bisherigen Schreibweiſe. \ 
| Dabei handelt es ſich ſpeziell bei dieſe Sängerwoche nicht 
um Suche nach großen abendfüllenden Konzertwerken mit 
Orcheſter, die nur führende Vereine bewältigen können. Die 
Abſicht geht vielmehr bewußt dahin, neues einwandfreies 
Material zu ſchaffen für kleine Vereine, für ſolche, die das 
ernſthafte Streben nach wertvollerem Liedgut haben, denen 
aber die Möglichkeit, andere als leicht ausführbare Chöre zu 
ſingen, fehlt. Auf dieſen Geſichtspunkt wurde bei der Aus⸗ 
wahl beſondere Rückſicht genommen. Das ſchließt nicht aus, 
daß ſich unter den 64 Chören auch ſolche befinden, die zwar 
in der Ausdehnung klein, dem Schwierigkeitsgrad nach aber 
ſehr ſchwer ſind. Wir erwähnen hier als Beiſpiel den Chor 
von Alexander Jemnitz: „Manchmal bindet Gott Stücke 
Welt“. 


Begleitung eines oder mehrerer Inſtrumente. Der Gutachter⸗ 
Jausihuß glaubt — und das nach den guten Erfahrungen auf 
der erſten Nürnberger Sängerwoche mit Recht —, daß hier 
ein ganz neues Gebiet erſchloſſen werden kann. Zunächſt 
miſcht ſich der Klang eines Einzelinſtrumentes durchweg ſehr 
gut mit den Männerſtimmen, außerdem gibt dieſe Zuſammen⸗ 
ſtellung viel Möglichkeiten der muſikaliſchen Geſtaltung eines 
Werkes. Als Proben dieſer „neu aufgegriffenen“ Beſetzung 
ſeien genannt: eine Serenade von Hans Sachße für dreiſtim⸗ 
migen Kammerchor, Sopranſolo, Flöte, Oboe, Klarinette, 
Fagott und Laute; ferner von Eduard Behm „Lied der deut⸗ 
ſchen Waffenſchmiede“ mit Klavier und Hammerſchlägen, 
G. Böttcher: „O Herr, gib jedem ſeinen eigenen Tod“, drei⸗ 
ſtimmig, mit drei Poſaunen, Pauke und Becken, u. a. m. — 
Die Aufführung wird entſcheiden, wie ſolche Klangkombina— 
tionen zu werten ſind, doch dürfte die Aufnahme kaum weni⸗ 
ger günſtig ſein als 1927. Es wäre jedoch falſch, in der För⸗ 
derung der Chöre mit Einzelinſtrumenten oder Einzelſtim⸗ 
men eine Flucht aus der reinen . 

zu ſehen. Daß dieſe keineswegs vernächläſſigt wird, zeigt die 
lange Reihe der unbegleiteten Chöre, 

Beſondere Beachtung ſcheinen. die Tonſetzer der Auswahl des 
Textes geſchenkt zu haben. Die Dichtungen ſind von überra- 
: Qualität und zeigen, daß mit den berüchtigten Män⸗ 


nerchortexten vom „Mütterlein“ auf das gründlichſte aufge⸗ 
räumt wird. Wenn nicht alles täuſcht, hat auch hier eine beſ— 
ſere Geſchmacksbildung Platz gegriffen. 


Die Auswahl der Komponiſten (wobei zu bemerken iſt, 
daß von zehn Werken die Komponiſten noch nicht bekannt 
ſind, da ſie zum Preisausſchreiben der Firma Hug und Co. ge⸗ 
hören) überraſcht zunächſt dadurch, daß ihr ſo gut wie alle 
„prominenten“ Männerchorkomponiſten fehlen. Es ſind weder 
Kompoſitionen von Lendvai, noch von Trunk und Kaun zu 
finden. Dieſes Fehlen der bekannteſten Namen darf nicht ſo 
bei der Suche nach neuen For⸗ 
verzichten könnte oder a 

e 


gedeutet werden, als ob man 
men auf dieſe Perſönlichkeiten N N 
Man iſt jedoch davon ausgegangen, daß die Komponiſten, 


Die Werke der 
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Beſonders auffallend ift die große Zahl der Chöre mit | 


A cappella⸗Männerchorform 


über 30 an der Zahl. 
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ſoldeten Stellungen. Ebenſo dürfte die Zahnheilkunde noch 
für die nächſten Jahre zu empfehlen ſein, obwohl auch hier 
nicht verkannt werden darf, daß — ähnlich wie bei den Medi⸗ 
zinern — die immer mehr um ſich greifende Kaſſenprapis 
auch dieſen Beruf immer weniger einkömmlich und für die 
Zukunft unſicher geſtalten dürfte. 


Alles in allem alſo: trübſte Ausſichten, Folgen des verlo- 
renen Krieges, der Inflation, der Arbeitsloſigkeit. Und doch: 
wer ſich wirklich innerlich berufen fühlt zu einem akademi⸗ 
ſchen Beruf, der ſoll ihn ergreifen. Aber er ſoll ſich vorher 
über alles klar fein, foll ſich genau informieren und keine Zeit 
vergeuden durch falſch verſtandene und unzeitgemäße Stu⸗ 
dentenromantik. Er wende ſich an die „Akademiſchen Aus⸗ 
tunftsämter“ an den Univerſitäten Berlin und Leipzig, die 
„Merkblätter für akademiſche Berufsberatung“ herausgeben, 
welche gegen Rückporto zugeſandt werden. Wer ſich aber nach 
kurzem Verſuch nicht innerlich zu akademiſchen Laufbahnen 
berufen fühlt, der habe auch den Mut, ſein Studium abzu⸗ 
brechen und ſich einem praktiſchen Beruf zuzuwenden, die 
auch heute mehr denn je tüchtigen Perſönlichkeiten und Cha- 
rakteren Raum in Hülle und Fülle bieten. Er macht dadurch 
anderen den Weg frei und nützt ſich ſelbſt am meiſten. Denn 
nur ein Beruf, der innere Befriedigung auslöſt, wird glück⸗ 
liche Menſchen und ſchöpferiſche Perſönlichkeiten hervorbrin⸗ 
en Dr. F. Körner. 
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ſich bereits durchgeſetzt haben, ohnehin mit ihren Werken 
größte Beachtung bei den Vereinen finden, während es für 
neue junge Talente mit größten Schwierigkeiten verbunden 
iſt, im Programm unſerer Geſangvereine feſten Fuß zu faſ⸗ 
ſen. Es kam alſo in erſter Linie darauf an, jungen und un⸗ 
bekannten Talenten den Weg zu ebnen. Der Deutſche Sänger⸗ 
bund befindet ſich hier in völliger Uebereinſtimmung mit den 
Gepflogenheiten des Allgemeinen Deutſchen Muſikvereins, 
nach deſſen jährlichen „Tonkünſtlerfeſten“ die Nürnberger 
Sängerwoche angelegt iſt. 


| Heute, nach anderthalb Jahren, läßt ſich die Auswirkung 
der erſten Nürnberger Sängerwoche ſchon einigermaßen 
überſchauen. Mit Genugtuung kann feſtgeſtellt werden, daß 
leine höchſt erfreuliche Anzahl der dort aufgeführten Werke 
ſich im Repertoire unſerer Vereine Platz werſchafft. Wir ver⸗ 
weiſen nur auf Philipps „Eichendorff⸗Zyklus“, Volbachs 
„Mette von Marienburg“, Langs „Madrigale“ und andere 
mehr. Iſt der zweiten Sängerwoche ein gleicher Widerhall 
im muſikaliſchen Deutſchland beſchieden, ſo dürfte damit ein 
weiterer Schritt getan ſein zu dem Ziele, das ſich der Deutſche 
Sängerbund geſtellt hat. Präſident Liſt faßt dieſes Ziel in 
Nr. 9 der „Deutſchen Sängerbundeszeitung“ in folgende Leit⸗ 
ſätze zuſammen: Die Nürnberger Sängerwoche muß zu einem 
Begriff werden, der aus dem muſikaliſchen Leben unſerer Na⸗ 
tion nicht mehr wegzudenken iſt. Die Nürnberger Sänger⸗ 
woche ſoll ſich mit der Deviſe decken: Muſikaliſcher Fortſchritt 
und unentwegter Aufſtieg! 


1 
| Die fromme Tabakspflanze und 
der weinende Philodendron. 


| Zwei merkwürdige Gewächſe! In der Vorkriegszeit war 
der Anbau von Tabak (wenigſtens in Oeſterreich) in größeren 
Mengen für Privatzwecke verboten, nur die Aufzucht einer 
beſtimmten, ganz geringen Anzahl von Pflanzen aus gärtne⸗ 
riſchem Intereſſe erlaubt. Der Krieg ſcherte ſich auch nicht 
mehr um dieſe ſtrengen Verordnungen in puncto Tabakbau. 
Als die rauchfreudigen Männer gezwungen waren, unglaub⸗ 
liche Miſchungen (der Waldmeiſter ſpielte dabei eine gewaltige 
Rolle!) zur „Aufmiſchung“ zu rauchen, da wurde bei uns al⸗ 
lerorten und auch an den unglaublichſten Orten Tabak in 
Mengen gepflanzt, geerntet und fachmänniſch weiterbehan⸗ 
delt. Heute ſieht man leider die ſchöne, lichtgrüne, ich möchte 
ſagen: appetitliche Pflanze nur mehr ſelten. Sie eignet ſich 
ausgezeichnet zur Topfkultur an ſonnigem Fenſter. Zwei 
Arten gedeihen gut in Europa, die mit den grünlich⸗gelben 
‚und mit den zart purpurroten lieblichen Blüten. Der Tabak 
hat die Eigenheit bei Sonnenuntergang die beiden oberſten, 
die werdende Blüten umſchließenden Blätter ſteil zum Him⸗ 
mel emporzurichten, wie man Hände zum Gebet faltet. 
N Auch der Philodendron (monſtera deliciofa) eine ſehr ge⸗ 
ſchätzte Zierpflanze im Haus und in windgeſchützter Garten. 
ecke (wo ihn kundige Hand bis zu mannshohen Kübelbüſchen 
ziehen kann, ohne daß man jemals die in feiner Heimat Gua⸗ 
temala ſehr beliebten Früchte erzielen kann!) iſt ein ſonder⸗ 
barer Kauz. Gegen den Morgen zu fängt er, namentlich im 
geſchloſſenen Raume, zu weinen an. Große Tränen hängen 
an den Blattſpitzen, fallen ſchwer herab und machen auf dem 
hellen Parkettboden kräftige Flecke, die aber bald vergehen. 


Anny von Newald⸗Graſſe, Wien. 


Sie ſeufzt Stoſt. 


„Gott ſei Dank, daß der Charleſton erfunden wor⸗ 
den iſt So iſt mein Mann wenigſtens gezwungen, mir 
| alle vierzehn Taac ein Paar neue Schuhe zu REN 
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Seite 4. 


Woiewodichaft Schleſien. 


Das Schachturnier um die Meifterfchaft Polens. 
Marſchall Pilfudski übernimmt das Protektorat. 


Eine freudige Nachricht für die Schachſpieler übermittelt 
ein Telegramm aus Warſchau. Marſchall Pilſudski hat 
das Protektorat über das Schachturnier um die Meiſterſchaft 
Polens übernommen. Das Schachturnier wird in Königs⸗ 
hütte am 5., 6. und 7. April ausgetragen. a f 

Wie allgemein bekannt, iſt Marſchall Pilſudski ein gro⸗ 


Dr e. 432 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


RRS 


Nr. 66 


Sosnkowski, während der Internierung in der Magdebur⸗ 
ger Feſtung Schach. Marſchall Pilſudski ſpielt allgemein 
ſcharfe Gambitpartien. Dieſe ergeben von den Hundert an⸗ 
deren Spielarten die ſchönſten Partien. f 

Zu dem im Jahre 1927 in Lodz ausgetragenen Schach⸗ 
turnier um die Meiſterſchaft von Polen ſtiftete Marſchall Pil⸗ 


ßer Freund des Schachſpieles. Der Marſchall gibt große Sum⸗ ſudski für die ſchönſte Partie einen Preis von 2000 Zloty. 
men für die Unterſtützung des Schachſpieles aus. Im Leben Der erſte Preis überhaupt betrug bei dem Schachturnier 


des Marſchalls ſpielt das Schach eine gewiſſe Rolle. Täglich 
ſpielte er mit dem Stabschef der erſten Brigade,, Oberſt 


Bielitz. N 
Gemeinderatsſitzung. 


Am Donnerstag tagte der Bielitzer Gemeinderat. Kurz 
nach 5 Uhr eröffnete Bürgermeiſter Pongratz die Sitzung. 
Unter anderem wurden folgende Mitteilungen des Präſi⸗ 
diums dem Gemeinderat bekanntgegeben: 0 

In Angelegenheit der Anſprüche der Stadt Bielitz auf 
Entrichtung der Landesaufzahlung aus dem Titel der Ver⸗ 
mietung der ſtädtiſchen Kaſernen übermittelte die Schleſiſche 
Wojewodſchaft mit Erlaß vom 29. Jänner 1929 eine Ab⸗ 
ſchrift der Zuſchrift des Miniſteriums des Aeußern, politi⸗ 
ſches Departement vom 18. Januar 1929 8. N. P. 41236528 
nachſtehenden Inhaltes: „Im Zuſammenhange mit dem 
Schreiben des Miniſteriums des Innern vom 28. November 
1928 in Angelegenheit der Anſprüche der Stadt Bielitz um 
Bezahlung der ſogenannten „Landesdraufzahlung“ aus dem 


Titel des Vermietens der ſtädt. Kaſernen, gibt das Miniſte⸗ es der Baufirma Riedel und Co. für den Preis von griffen. 


rium des 0 0 dem Miniſterium des Innern bekannt, 
daß das einleitende meritoriſche Gutachten der bezeichneten 
Angelegenheit nach Anſicht des Miniſteriums des Aeußeren 
in der Kompetenz der gemiſchten Kommiſſion liegt, deren 
Einberufung das ſogenannte polniſch⸗tſchechiſche Liquidie⸗ 
rungsübereinkommen vom 23. April 1925 betr. die recht⸗ 
lichen und finanziellen Angelegenheiten vorſieht. Mit dem 
Zeitpunkte der Eröffnung der Kommiſſion, welche in nicht zu | 
langer Zeit ins Leben gerufen werden wird, wird das Mini⸗ 
ſterum des Aeußeren nicht verabſäumen, die fragliche Ange⸗ 
legenheit zur Ueberprüfung vorzulegen.“ b 

Die Schleſiſche Wojewodſchaft hat mit Erlaß vom 25. 
Januar 1929 3. Sm. 713.1 bezugnehmend auf den ſeitens 
des Magiſtrates der Stadt Bielitz mit Bericht vom 19. Ja- 


! 


nuar 1929 vorgelegten Rechmungsabſchluß des Mietjchieds Ne rat des Dr. Förſter angenommen. Sodann wurde noch 
amtes in Bielitz für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember ein Antrag der i e behandelt, wonach der 


1928 den Anteil der beteiligten Gemeinden an den Erhal⸗ 


0 
{ 


tungskoſten des erwähnten Mietſchiedsamtes im Verhältnis 


zu den in dem angeführten Zeitabſchnitte erledigten Ange: | 
legenheiten in der Geſamtzahl 90 (wovon auf Bielitz 72 
Fälle, auf Lobnitz 1, auf Czechowitz 3, auf Alexandrowice 1, 
auf Dziedzitz 1, auf Kamienica 9, auf Nitelsdorf 1, auf Ko⸗ 


hender Weiſe beſtimmt: Es entfällt: auf Bielitz 2800 Zloty, 2. 
auf Wapenica 38.89 Zloty, 3. auf Czechowitz 116.66 Zloty, 
4. auf Alexandrowice 38.89 Zloty, 5. auf Dziedzitz 38.89 Zl., 
6. auf Kamienica 350 Zloty, 7. auf Mikuſzowice sl. 38.89 Zl., 
8. auf Komorowice sl. 38.89 Zloty, 9. auf Stare Bielsko 
38.89 Zloty, zuſammen 3500 Zloty. i 

Das Komitee zur Errichtung eines Denkmals für den 1. 
Präſidenten der Republik Gabriel Narutowicz in Bielitz hat 
zu meinen Handen ein Schreiben nachſtehenden Inhaltes 
übermittelt: . 8 10 

„Indem wir den Beſchluß des löbl. Gemeinderates betr. 
die Bewilligung eines Betrages von 5000 Zloty zu den Ko⸗ 
ſten der Errichtung eines Denkmales für den Erſten Präſi⸗ 
denten der polniſchen Republik Gabriel Navutowicz dankend 
zur Kenntnis nehmen, entbieten wir dem geſamten Gemein⸗ 


derate unſeren herzlichſten Dank für dieſe hochherzige Spende gi 


und dem Herrn Bürgermeiſter für ſeinen hohen patriotiſchen 
Standpunkt, welcher ſich in der Stellung des beſchloſſenen 
Antrages wiederſpiegelt.“ ö ö 


ſchritten. 
Stadtausbaukomitee. 

Der Waſſermangel unter dem die Stadt Bielitz, beſon⸗ 
ders in den Sommermonaten, ſeit Jahren zu leiden hat, ſoll 
durch ein großzügiges Projekt, den Bau einer Talſperre in 
Lobnitz behoben werden. In vielen Sitzungen haben die drei 
genannten Kommiſſionen Verhandlungen mit den in Frage 
kommenden Waſſerkraftbeſitzern, dem Fideikommiß und den 
anliegenden Gemeinden geführt. Die größten Schwierigkeiten 
find demnach behoben. Die Referenten G.⸗R. Dr. Glücksmann, 
Ing. Wiesner, Or. Förſter und Prof. Feuerſtein konnten die 
in Verbindung mit der Talſperre notwendigen Verträge mit 
den Intereſſenten dem Gemeinderat zur Genehmigung vorle⸗ 


gen. Sämtliche Verträge wurden genehmigt. l 


Ueber die Vergebung der Arbeiten referierte G. -R. Prof. 


Proch. Sämtliche Offerten wurden vom Magiſtrat zu Begut⸗ 
achtung an den Univerſitätsprofeſſor Dr. Opuſzenſki in Lem⸗ 
berg geſandt, welcher dem Magiſtrat Vorſchläge für die Ar⸗ 
beitsvergebung unterbreitete. Das geſamte Projekt üft in fünf 


Bauloſe eingeteilt. Im erſten Baulos werden die zur Tal⸗ eine Genoſſenſchaft unte 
ſperre notwendigen Straßen, eine Beton⸗ und eine Wen On 


vergeben. Acht Firmen bewarben ſich um dieſes. Baulos. Das 
erſte Baulos wurde der Firma Gamrot und Co. in Bielitz für 
den Preis von 134.278.30 Zloty vergeben. 

Das zweite Baulos betrifft die Sperrmauer, die größte 
beim Bau auszuführende Arbeit. Um dieſes Baulos bewar⸗ 


ben ſich ſieben Firmen. Die Offerten wurden eingereicht für Summe von 
ein Waſſerbecken von 1,000.000, bezw. 1,500.000 Kubikmeter. Akquiſiteure 


in den Ru 


ice 1, auf Stare Bie f i „Fachlehrer . 1 
morowice 1, auf Stare Bielsko 1 Fall entfallen, in mache geleisteten Dienſte aus. Dieſem Dank ſchließt ſich auch Bür⸗ 


700 Zloty. Den Preis für die ſchönſte Partie errang Herr 
Makarezykow in der Partie mit Dr. Cohn. 


ae) N — 


— — 


Letzteres würde die Gemeinde vor einer 


Letz de Waſſertataſtrophe 
ſchützen. In dieſer Angelegenheit ſoll jedoch in der Wojewod- fuhr das Perſonenauto Sl. 3488 auf der Chauſſee zwiſchen 
ſchaft Rückſprache genommen werden, damit auch die 3 
genden Gemeinden, bezw. die Wojewodſchaft zu den größeren 


des Betrages, alſo 200 000 Zloty erhalten haben. Auf 
Grund von Beſchwerden intereſſierter Kreiſe ſchritt die Po⸗ 
lizei auf Anweiſung der Staatsanwaltſchaft zur Liquidierung 
der Genoſſenſchaft „Polumin“. . ö 

Vieh- und Pferdemarkt. Am Dienstag, den 12. d. M. 
findet von 9 bis 11 Uhr vormittags in Kattowitz auf der ul. 


[Piorta Skargi neben der Fleiſchhalle ein Vieh- und Pferde⸗ 
markt ſtatt. Zugeführt können Pferde, Kühe, Kälber, Schafe, 


Ziegen und Schweine werden. 

Raubüberfall. Am Mittwoch, um 6.40 Uhr abend, wurde 
vor der Poſtſparkaſſe in Kattowitz auf der ul. Miczkiewica 
das Bürofräulein Gertrud Daniel der Firma Groß von einem 
unbekannten Manne überfallen. Der Bandit‘ ſchlug die Da⸗ 
niel mit der Fauſt auf den Kopf und entriß ihr ein Täſchchen 
mit 3481 Zloty. Er entkam in unbekannter Richtung. 

Veruntreuung. Die Büroangeſtellte Mathilde M. verun⸗ 
treute zum Schaden der Firma Stefan Kryger den Betrag 
von 778 Zloty einkaſſierter Gelder, und zwar in der Zeit von 
1927 bis Jänner 1929. Der Geſchädigte erhielt von der wer⸗ 


untreuten Summe 350 Zloty zurück, der Reſtbetrag wird 


durch monatliche Abzüge vom Gehalt gedeckt werden. 
Verkehrsunfall. Am Mittwoch, um 9.10 Uhr abends, 


Zalenze und Bismarckhütte in das Fuhrwerk des Franz 
Swiereznik hinein. Dadurch erlitt das Pferd erhebliche Ver⸗ 


Koſten herangezogen werden. Das zweite Baulos wurde an letzungen. Ebenſo wurde das Fuhrwerk ſtark beſchädigt. 
die Baugeſellſchaft „Spolnia“ zum Preis von 5,117.000, bezw.. e EN g 


6,088.000 Zloty vergeben. 


Das dritte Baulos beinhaltet die Filteranlage, welche 
noch in dieſem Jahre fertiggeſtellt werden ſoll. Prof. Dr. 


Opuſzanſki konnte unter den eingelaufenen Offerten keine 
Auswahl treffen. Dieſes Baulos wird demnach noch einmal 


ausgeſchrieben. | 


Ebenſo werden die Arbeiten zur Verlegung des Rohr⸗ . 


. 


ſtranges nochmals ausgeſchrieben. Die Lieferung der Rohre 
ſelbſt wurde dem Froumwerk in Zawodzie und der Bismarck⸗ 
hütte übergeben. 2 

Das fünfte Baulos, die Erweiterung des Reſervoirs 


105.256.54 Zloty übertragen. 

Nachdem der geſamte Bau e 
ſten wird und der Stadtgemeinde nur 4 Millionen Zloty zur 
Verfügung ſtehen, begeben ſich einige Magiſtratsmitglieder 
zur Wojewodſchaft, um die reſtlichen 3.5 Millionen Zl. durch 
eine Anleihe zu erhalten. 

Bau- und Polizelſektion. 

Der Baufirma Ing. Better wird ein Zubau von zwei 
Zimmern und einem Büroraum als Proviſorium für 10 Jah⸗ 
re genehmigt. — Der Baufirma Koziol wird der Bau eines 
Portierhauſes und eines Schuppen auf der ul. Dluga als 
Proviſorium für 5 Jahre genehmigt. 

Reerchtsſektion. 5 
Die Statuten der ſtädtiſchen Sparkaſſe wurden nach dem! 


Magiſtrat im Einvernehmen mit der Kommiſſion den Betrag 


von 120.000 Zloty flüſſig macht zum Einkauf von Getreide 


und Mehl. f g | 

G.⸗R. Semler ſprach im Namen des Ortsſchulrates dem 
ſtand tretenden Schuldirektor Jung und dem 
atuſchek den Dank für die während 30 Jahren 


germeiſter Pangratz als Vorſitzender des Bezirksſchulrates an. 


Rönigshütte. 

Diebſtahl. Gegen Anton M. aus Königshütte wurde die 
Anzeige erſtattet, daß er während der Abfuhr von Koks vom 
Güterbahnhof nach dem Gymnaſium vier Fuhren mit Koks 
geſtohlen hat. i 
Ein Raufbold Im Reſtaurant Przybyla in Königshütte 
befand ſich eine Geſellſchaft, die daran Vergnügen fand Ti⸗ 
ſche und Stühle im Reſtaurant kurz und klein zu ſchlagen. 
Ein hinzukommender Poliziſt, der die Raufbolde zur Ruhe 
ermahnte, wurde von einem gewiſſen Paul P. tätlich ange⸗ 
Der Beamte verſetzte ihm einen Schlag mit dem 
Degen auf die Hand, worauf P. und ſeine Komplizen mit 


twa 7.5 Millionen Zloty ko⸗ Hilfe einer Militärpatrouille feſtgenommen werden konnten. 


Schadenfeuer. Im Laden des Tapezierers Leo Klingbeil 
in Königshütte, auf der ul. Chrobrego 20, entſtand infolge 
durchbrennens eines Verſchlußbrettchens im Kamin ein 
Brand. Dadurch fing ein Geſchäftsregal Feuer, welches die 
darin befindlichen Tapeten und andere Sachen vernichtete. 
Der Brand wurde durch die Feuerwehr gelöſcht. Der Schaden 
beträgt 3000 Zloty. 7 


Cublinitz. ö | 
Eine Geldkaſſette geſtohlen. Dem Händler Jakob Ko- 
pecka aus Schleſiſch⸗Herby wurde in feiner Wohnung aus 
einem verſchloſſenen Schranken eine Geldkaſſette mit 5000 Zl. 
und verſchledene Dokumenten geſtohlen. Vom Täter fehlt 


jede Spur. Die Nachforſchungen find eingeleitet worden. 


Myslowitz. 

Dalorifierung der Sparkaſſeneinlagen 
in der ftädtifcben Sparkaſſe. 

Auf Grund des Paragraphen 17 der Verordnung des 
Staatspräſidenten vom 14. März 1924 betreffend die Um- 
rechnung der privatrechtlichen Verbindlichkeiten (Dz. U. P. 
P. Nr. 42 Poſ. 441) werden alle Sparguthaben, die vor dem 


Fortſetzung der Gemeinderatsſitzung. Die Fortsetzung der 31. Dezember 1922 eingezahlt wurden, valorijiert. 


39. öffentlichen Sitzung des Gemeinderates der Stadt Bielitz 
(Perſonalfragen), findet am Montag, den 11. ds. um 5 Uhr 
nachmittags im Sitzungsſacale des Gemeinderates, ul. Cie⸗ 
ſzynska 10:1 ſtatt. 


Gewinnliſte der 18. polniſchen Staat= 
8 lichen Rlaffenlotterie. 
Z3ioeiter Ziehungstag. 
(Ohne Gewähr.) 


15.000 Zloty: Nummer 11.457, 67.401. 5 
5000 Zloty: Nummer 22.212, 23.183, 35.053, 67.313, 


3000 Zloty: Nummer 4323, 9007, 35.246, 45.168, 55.741, 
121.214. 


2000 Zloty: Nummer 19.397, 24.726, 23.335, 66.732, 


Hierauf wurde zur Erledigung der Tagesordnung ge⸗ 77.978, 79.898, 82.265, 112.008, 141.562, 153.324, 174.176. 


1000 Zloty: Nummer 8388, 42.079, 48.735, 51.689, 


63.533, 71.524, 88.476, 95.785, 108.924, 135.466, 147.788. 


Verhaftet wurde ein gewiſſer Ignatz W. aus Bielitz Er 
wurde des Diebſtahls von einigen Rodelſchlitten und einer 
Malerleiter überführt. W. wurde dem Gericht in Bielitz 


| iüberftellt. 


Gefunden wurde ein Geldbetrag. Abzuholen in der Po- 
lizeidirektion. 


Biala. N 


Gefunden wurde im Stadtbereich der Stadt Biala en 


Zigarettenetui. Abzuholen im Magiſtrat, Zimmer 8. 


ft ittowitz 


ciquidierung der Genoſſenſchaft 
Polumin“. f | 
Der Eiſenbahningenjeur Gojny in. Kattowitz gründete 
r dem Titel „Polumin“, die den 
Zweck haben ſollte, eine Aluminiumfabrik in Polen aufzu⸗ 
bauen. Dieſes Projekt war bereits ſeit Jahren vorbereitet. 
In letzter Zeit beauftragte Ing. Gojny einige Akquiſiteure 


5 zur Gewinnung von Aktionären für dieſes Unternehmen. In 


kurzer Zeit gelang es den Akquiſiteuren etwa 5000 Anteile 
zu verkaufen. Die Aktionäre zahlten bezw. deklarierten die 
300 000 Zloty. Von dieſer Summe ſollen die 
angeblich aus dem Titel Proviſion zwei Drittel 


ben der Uebungsſchule bleiben. 


Der Regierungskommiſſar hat den durch die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung genehmigten Prozentſatz beſtätigt. 
Einlagen von Waiſen mit 50, alle anderen Spareinlagen mit 
25 Prozent zu valoriſieren. Die Auszahlung erfolgt inner⸗ 
halb von fünf Jahren, angefangen vom 1. Apr! 1929, nach 
Vorweiſung des Original⸗Sparkaſſenbuches und eines Per⸗ 
ſonalausweiſes. 

Valoriſierte Sparguthaben, die bis zum 1. April 1934 


nicht behoben werden, werden micht weiter werzinit. 
Gleichzeitig wird die Verlautbarung vom 31 Mai 1928, 


wonach die früheren Sparguthaben nur mit 15 Prozent va⸗ 
lovifiert wevden, ungültig erklärt. 
Pleß. } * 

Sitzung des Landwirtſchaftlichen Kreisvereins. Der Land⸗ 
wirtſchaftliche Kreisverein hält am Freitag, den 8. März, 
nachmittags 4 Uhr, im Hotel Fuchs eine Sitzung ab. Bei die⸗ 
ſer wird Dr. Roloff aus Breslau eine Vortrag über „Die 
Landwirtſchaft in den Oſtſtaaten“ halten. 

Konzert des Lehrerſeminars. Die hieſige Seminaran⸗ 
ſtalt veranſtaltete unter Leitung des Lehrers Bogatzki im Ho⸗ 
tel Pleſſer Hof einen muſikaliſchen Abend. Die Darbietungen 
waren recht gut. Beſonders Talent bewies ein Schüler, der 
ein Werk von Beriot auf der Violine hervorragend zu Gehör 
brachte, während Muſiklehrer Bogatzki ihn am Flügel beglei- 
tete. Die aus der 9. Haydenſchen Sinfonie von einem dop⸗ 
peltbeſetzten Violinquartett mit Flügelbegleitung produzier⸗ 
ten Teile erntete großen Beifall. Im großen und ganzen ftell- 
ten die von den Zöglingen des jungen Seminars in inſtru⸗ 
mentaler Hinſicht gebrachten Darbietungen eine Höchſtleiſtung 


dar, die auf das Konto des tüchtigen Lehrers zu buchen iſt. 
Nicht unerwähnt ſoll der Sang des gemiſchten Chor der Kna⸗ 


Mit ihrem Weichſelliede er⸗ 
oberten fie ſich die Herzen des Publikums. Die deutſche Be 
völkerung zeigte durch ſehr zahlreichen Beſuch ein reges In⸗ 
tereſſe für die Vexanſtaltung. f Ne 
Beſtimmungen über den Handel mit Schweinen. In der 
letzten Zeit hat der Schwarzhandel mit Schweinen wieder 
ſehr überhand genommen. Auf die von den Magiſtraten und 
Gemeindevorſtänden ausgeſtellten Geſundheitsatteſten werden 
kranke Tiere in den Handel gebracht. Durch dieſen Handel lei⸗ 
det die Ausfuhr und das Anſehen der Züchter. Der Herr 


Landrat ſieht ſich daher genötigt die Behörden anzuweiſen, 
ſondern nur den 


die Geſundheitsatteſte nicht den Händlern, 
Züchtern ſelbſt auszuhändigen. 
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mal andere mich begraben.“ % nal 
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was ſich die Sportnachrichten. 
Welt er zh It. asg Bielitzer E. D. u, „ „Makkabi“, Bielsko, Tempelſtraße 7, Tuch⸗ 


Tefchner E. D. 1:4 (1:1, 0:1, 0:2). Hält Wiener. 
ſch 1:4 0 1, O1, 0 2) | Start und Ziel ift im Zigeunerwald neben Hotel Beskid, 


Die Teſchner Eishocke ſchaf i 8 5 7 8 5 55 : . 

Flugzeugabſturz in Belgien. zum A. Maren e b en ee 2 Fi N Auch nicht Skiläufern, die Möglichkeit 

Brüſſel, 8. März. Ein von einem Hauptmann geſteuertes Bielitzer E. V. ein Eishockeywettſpiel auszutragen. In der a 4 5 Kit e 0 Die Teilnel 

Flugzeug iſt unweit des Flugplatzes von Nivelles aus 300 Teſchner Mannſchaft fehlte diesmal der beſte Mann der 925 ſic x 19 1 7 0 1 9 I TERN" 

Meter Höhe abgeſtürzt. Der Hauptmann war jofort tot. Der Teſchner Kuchar, wodurch die Bielitzer das Reſultat beſſer ge- | an 1 n A * a dei 1 Hotel Beskid bei der 

Apparat wurde vollſtändig zertrümmert. ſtalten konnten. Gegen das erſte Spiel iſt trotzdem ein Fort⸗ each fate 2200 
e eh ſchritt im Können der Bielitzer Mannſchaft zu konſtatieren, Ges Pz 5 . 82 u 

Exploſion in einer Düngermittelfabrik del der un guten noc en Lehen unſere Heimiſchen kon a en Sed eye Ka 

sur, 1 inden Teſchner nicht nach. Schußvermögen und Stoßtechnit iſt W n ee 


Paris, 8. März. Wie das „Journal“ aus Rognonas mel- natürlich noch nicht ſo gut ausgebildet, als bei den Teſchnern, r 


det, iſt in einer Fabrit für künſtliche Düngermittel an der die ſchon zwei Jahre Eishockeyſport betreiben, aber mit der ber bot eines Zuſammentreffens 
Strecke von Taraſcon ein Heizkeſſel explodiert. Dabei wurden Zeit und nach einer Anzahl von Spielen wird ſich auch dieſer N Cochet ſtozeluh. f 
zwei Arbeiter getötet und vier ſchwer verletzt. ; Mangel beheben laſſen. f Ign der letzten Sitzung des franzöſiſchen Tennisverbandes 


e ODie Teſchner traten in der Aufftellung Boruta, Felder, lag das offizielle Evſuchen eines Pariſer Blattes vor, ein 
Brand des Palais der Fürſten Radziwill Kowaſzezyt, Keller, Machatſchet, Twardzit (Erjas Hlouſchek) Match zwiſchen Kozeluh und Cochet zu geſtatten. Der Ver⸗ 
8 in Jorawa. We 5 fan, wobei 1 und Keller ſich als die beſten Leute er⸗ u hat ee ET der Bewilligung auch diesmal 
5 ene eee Ne wie ſen. Die beiden Spieler ſchoſſen auch je zwei Tore. Die einſtimmig abgelehnt. Wer 1 
In Zorawna fit letzthin der Palaſt des Fürſten Sabzie Pieliher ſpielten De es Huſſal, Habriſch, Krauſe, Wie wir bereits früher mitgdbeikt haben, hat Kozeluh die 
will einem Brande zum Opfer gefallen. Das Feuer griff Monczta, Wagner 2 Erſatz Kubaczka), wobei wieder Krauſe drei beiten Amateure der Welt zu einem Tenniskampf her⸗ 
ſehr ſchnell um ſich und nur mit großer Mühe gelang es, und Monezka ſich ſehr gut hielten. Das Tor erzielte Krauſe. | ausgefordert. Die Verbände verweigern edoch die Erlaubnis 
5 wertvollen Möbel ulnd anderer Sachen zu ret. Auch der Vielitzer Tormann Nowak hielt beſonders flache für die Kämpfe zwiſchen Amateuren und Profeſſionals, ſo 
ten. Die Rettungsaktion wurde durch den ſtarken Froſt und Schüſſe ſicher, nur die hohen Schüffe bereiteten ihm noch daß es zu dieſen gewiß hochintereſſanten Begegnungen nie⸗ 
durch den Mangel an Waſſer erſchwert, das erſt aus ſehr Schwierigkeiten, alle vier Treffer der Teſchner reſultiertea mals kommen wird. N RE 
großen Entfernungen geholt werden mußte. Der Schaden aus ſolchen Schüſſen. Als Schiedsrichter fungierte Herr Klo⸗ 
konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Die Dächer und He- ſcher zur Zufriedenheit. f | | 
wölbe im zweiten und erſten Stockwerke find eingeſtürzt. Die: 
bekannte Bibliothek, die viele wertvolle eee enthält, N Dom oberſchleſiſchen Boxſport. g 


al 


konnte gerettet werden. Die Urſache der Entſtehung des 8 ; Im Rahmen der lakolen Boxkämpfe in Myslowitz fan⸗ 
Brandes konnte noch micht feſtgeſtellt werden. Skirennen um das Abzeichen des 0 zwei Finaletämpfe um die Meiſterſchaft von Oberſchle⸗ 
0 P. 3. n. ſien ſtatt. Dieſer Kampf mußte jedoch in der erſten Runde 
15 70 Am Sonntag, den 10. März d. J. veranſtalteten die Ber- abgebrochen werden, da ſich die Nichteignung Poradas zu 

oover und das Quotengeſetz. leine 3 P. S. P., Biesko, S. N. T. T., Biala, und Skiſektion dem Kampfe herausſtellte. 
25 1. 8. März. Präſident 8 9 I 5 „Makkabi“, Bielsko, gemeinſam ein Rennen um das Sport⸗ Im Halbmittelgewicht trafen ſich Wende Gblisel S. K.) 
ew-⸗Nork, 8. März. Präſident Hoover forderte vom abzeichen des P. 8. N. mit folgendem Programm: und Kowolik (B. K. S.) In drei Runden zeigte ſich eine 


Generalanwalt ein Gutachten, ob die Ankündigung der neuen] I. 4 Kilometer für Knaben, Alter 12 bis 15 Jahren; merkliche Ueberlegenheit Wendes, es wurde jedoch beſchloſſen, 
e ee eee ee dul 2. 4 Kilometer für Mädchen, Alter 14 bis 17 Jahren; die vierte Runde als für das Neſulkat maßgebend, muszu- 
d aß das Quofengefeb an, . 8 Kilometer für Damen, Alter 17 bis 30 Jahren krogen. ie beiden Kämpfer hielten fid) zaum auf den Bei⸗ 
5 pri ee 2 Se 94 08 N ö Rt Ah en 9 Kilometer für Junioren, Alter 15 bis 18 Jahren; nen trotzdem erkannten die Schiedsrichter auf Grund eines 
1edes nad s Hoffnung zu haben, 77 A ; ee 5 12 Kilometer für Senioren, Alter 18 bis 32 Jahren; minimalen Kräfteunterſchiedes auf einen Sieg Kowolks. Nach 
einer Sonderſitzung eine Widerrufung beſchließen werde. 12 Kilometer für Senioren, Alter 32 bis 40 Jahren; N ſcharfen Proteſt der Gegenſeite wurde dieſes Urteil 

12 Kilometer für Senioren, Alter über 40 Jahre. ‚aber annulliert und der Beſchluß gefaßt, einen neuen Kampf 
Das Rennen iſt offen für Jedermann ohne Rückſicht dar- am 15. d. M. anläßlich der Begegnung Polen⸗Tſchechoſlowa⸗ 


92 


Der überdrüffige Totengräber. 
Budapeſt, 8. März. Heute, morgens, fand man den To⸗ auf ob der oder die Betreffenden in Winterſportvereinen or- kei auszutragen. 5 N 
tengräber Johann Toth in ſeiner Wohnung erhängt auf. Der ganiſiert find. Die Anmeldungen, die bis ſpäteſtens Samstag, Außerdem ſollte ein Eliminierungskampf für den Län⸗ 
Totengräber hinterließ einen Abſchiedsbrief in dem es heißt: den 8. d. M. abgegeben werden müſſen, werden an folgenden |derbortampf Polen⸗Tſchechoſlowakei zwiſchen Seidel und 
„Ich habe es ſatt, immer nur andere zu begraben, jetzt ſollen Stellen entgegengenommen: Majchrzyeki ausgetragen werden, doch mußte dieſer Kampf 
i 3. P. S. P. Infanteriekaſernez 1 verſchoben werden, da⸗Maſchrzyeki nicht erſchienen iſt. 
8 ö — S. N. T. T., Biala, Glowna Kolka Rolnicze; | * —— 8 


$laski Urzad Wojewodzki — Wydziat nobot Publiczuych 


. rozpisuje niniejszem 


na plany budowy Sanatorium w Istebnej ($lask Cieszynski) 


ı terminem nadsylania prac na dzien 30 kwictnia br. godzina 
I tn do Wudzialu Robot Publiczuych (Poköj Nr. 20. 


Cztery prace uznane przez Sad konkursowy za najlepsze beda honorowane W sposöb 


nastcpulacy: _ | | 
nasroda : . :.... I. 15.000 


„ - * * * „ * * * 0 . „ 10.000°— 
fe %%%; line la 80 
97 EM | * * * * 5 * . * „ 2.500. 


program, warunki konkursu oraz plan warstwicowu terenu mona otrzumac jak 
duo zapas starczy — W WUdziale Robot Publiczaych, ktöry udziela iniormacyj w te) 


SERZEREENEEBEZEREBZEREEZEREREREREREEEBEBEBRmDARENTI 


N Art 14743 
1 1 

1 inn 
Mit 1997 
in ur 


. spramie w godzinach urzedowuch. 
...: Mafowice, dnia 21 lutego 1929 r. 13 Wojewode: 
; ; EN 


RE | Tusk. Zawadowski m. . 
| 5 N Naczelnik Wyazialu Robot publicznuch. 


— 
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* 77 | Erhöhtes Roggenausfuhrkontingent. | en 

Br; Auf der letzten Sitzung des Wirtſchaftskomitees des Mi. Or 

a N niſterrates wurde beſchloſſen, das Roggenausfuhrkontingent 

# von 15.000 auf 25.000 Tonnen zu erhöhen. Außerdem wurde 

1 1 ö 9 der Antrag des Handelsminiſters auf Einführung eines u Warſchau, den 8. März. 


| New York 8.90, London 43.27, Paris 34.83, Wien 125.30, 
0 Prag 26.39, Italien 46.70, Schweiz 171.51, Belgien 123.82. 
Zunahme des i in Dollar in Warſchau 8.88. Tendenz ſchwankend. 
a © 4 Zürich. Warſchau 58.30, New York 5.20, London 25.22, 
Der Hafen von Gdynia hat im Jänner, als noch a Oberschlesischer berg und Hütte je Paris 20.30, Wien 73.07, Prag 15.39, Italien 27.22, Bel- 
männischer Verein, L. L., Hatowice. gien 72.17, Budapeſt 90.65, Helſingfoers 13.10, Sofia 3.75 


fuhrzolles für Butter angenommen. 
J 


55 f Eisſchwierigkeiten beſtanden, einen neuen Ausfuhrrekord auf⸗ 20 8 N ; y Aa 5 
2 zuweiſen, indem die Warenausfuhr zum erſten Male 200.000 J. Nr. D. 664-X. St. 160. Katowice, den 6. III. 1929. Holland 208.30, 138.65, Kopenhagen 128.60, Stockholm 
Tonnen monatlich überſchritten hat. Eingelaufen ſind in Wagengestellung und Wagenmangel 138.90, Spanien 77, Bukareſt 309, Berlin 123.35, Belgrad 
9.12. 8 


Gdynia im Jänner 106 Schiffe mit 90.620 Tonnen Raumge⸗ 
halt, die 11.424 Tonnen Ladung mitbrachten, und zwar 
hauptſächlich Düngemittel und Schrot. Der Ausgangsverkehr 


im oberschlesischen Kohlenrevier. 
(Nach Angaben des Oberschlesischen Berg- und 


1 .. 72 . . r f . 5 * 
zeigte mit 118 Schiffen und 113.182 Tonnen die bisher größ. Hüttenmännischen Vereins, Z. z., Katowice). 
te Tonnage; er war um 33.000 Tonnen größer, als im De⸗ d 10 
Tatsächlicher } „ | Der effektive 
j Wagenmangel 


ge Wagenstel- betrug demnach Kattowitz. Welle 416.1: 16.00 Schallplattenmuſtk, 17.00 


775 15 7e 9 Kinderprogramm, 20.30 Uebertragung einer Operette aus 


zember. Die umgeſchlagene Warenmenge betrug 206.600 
Tonnen, davon 201.900 Tonnen Kohlen und im übrigen [pat um oberschl. Koh- 
Holz, Maſchinen und Zucker. Der ausgehende Paſſagierver⸗ lengruben an 
kehr war mit 1847 Perſonen doppelt ſo groß wie in Danzig. Wagen zu 10 t 
Bei dem großen Warenumſchlag macht ſich die Wirkung der 


Wagenbedarf d. 


lung an Wagen 
zu 10 t 
Warſchau. f 
Warſchau. Welle 1415.1: 15.50 Schallplattenmuſik, 17.55 


’ j | Arbeits- 

75 on a A eh täglich : Kinderprogramm aus Krakau, 19.00 Vorträge, 20.30 Paga⸗ 

32 N Au e nini. Operette von Lehar, 22,80 Tanzmuſik. og 
Polens Schweineausfuhr 1928. 1928 Beerlin. Welle 475; 10,30 Unterhaltungsmuſik, 18.30 


„Moderne Betriebsformen des Einzelhandels,“ 19.00 „Eng⸗ 


Nach den vorliegenden ſtatiſtiſchen Angaben betrug im im Dezemb. f 

Jahre 755 die polniſche e 1,278.000 Stück im 1928 i | liſche und amexikaniſche Muſik,“ 1930 „Deitlices Grvenz- 

Werte von 208.1 Millionen Zloty. Da im Jahre 1927 die [ im Januar 10.436 8.29 12.297 | 21.8 laͤnd,“ 20,00 Bunter Abend. en bis 24.30 Tanzmuſik. 
5 Ausfuhr fih nur auf 771.415 Stück im Werte von 168.02 1929 | | Prag. Welle, 343.2: 11.15 Schallplattenmuſit, 12.30 Mit⸗ 
55 Millionen Zloty belief, iſt innerhalb des Berichtsjahres eine im Februar 10.695 6.878 3.822 357 tagskonzert, 16.30 Nachmittagskonzert, 18.00 Deutſche Sen. 
ſtarke Steigerung des Exports zu veczeichnen. Die Hauptab⸗ 1929 d a F e e . 

ia i ) ie T kei und Oeſterreich. Auf die Iz Nun 400 } f a, „Leutnant Guſtl“, mi allpla 0 ng, 20.00 „Ma⸗ 
e 5 f | tee e | ar, ar | Be tej Kopecky“, Spiel aus dem Leben eines böhmiſchen Ma- 


Tſchechoſlowakei entfielen 657.000 Stück im Werte von 105.98 


Millionen Zloty gegen 416.803 Stück im Werte von 92.3444 ————— rionettenſpielers von Lad. Nopak, 21.00 Radio⸗Kabarett, 


22.25 Uebertragung aus dem Cafe „Baroß“, Preßburg. 


Millionen Zloty 1927. Nach Oeſterreich gingen 613.795 Stück zee 9 m a . 
im Werte von 99.64 Millionen Zloty gegen 352.690 Stück im 2 475 2 Wien. Welle 519.9: 15.15 Meiſterwerke ausländiſcher 
Werte von 75.24 Millionen Zloty 1927. Der deutſche Anteil f „ROTOGRAF 3 | Mufit, 17.00 Märchen, 17.25 Kurt Weil, Ueber feine Drei. 
& am polniſchen Schweineexport belief ſich auf 7891 Stück im Buch- u. Kunstdruckerei :: Eigene Buchbinderei ? groſchenoper, 17.55 Gedeutſtunde für Paul Zifferer, 18.40 
N Werte von 2.42 Millionen Zloty im Berichtsjahre gegen 1598 2 Telefon 1029 Bielsko Telefon 1029 gend Pradenjport. 19.05 De Wiener Meſſe und die Klein: 
25 N Stück im Werte von 341.000 Zloty im Jahre vorher. Sees eeeeseseeeseeeseseeeese sees eee esse eeees bauern. 19.25 Kammermuſit. 20.30 Ein Wäſchermädelball 
5 f beim Schwender. 
5% NE0020000000 200000000000 00000000000002000000000020020000000000000000000000000000000000000000000000000000 0000000000 
EN; A „Selbſtverſtändlich legſt du ihn um. Der Schal war Wie der Wind war Grete verſchwunden. Wenn ſie wollte, 
3 GLUICK ROMANVON MAX DÜRR einmal ſehr teuer. Man ſiehts gleich, daß man was hat! ging alles noch einmal ſo raſch. 
80 Was Extraes haſt du ſowieſo nicht zum Anziehen!“ Am dreiviertel zehn Uhr war alles bereit. Meiſter Lien⸗ 
7 „Ich mag ihn aber nicht! Warum legſt du ihn denn hart ſtand, zur Ausfahrt gerüſtet, in der Stube, den hohen, 
17 nicht um?“ engen Gylinderhut leicht in den Nacken gerückt, die Hand 
ag AGEN | „Ich habe das Schwarzſeidene!“ erklärte Frau Lienhart gewohnheitsgemäß auf dem Rücken während feine Gattin 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle mit Würde. „Ueberhaupt, was fällt dir denn ein? Wie ich mit tänzelnden Schritten vor dem Spiegel umherging und 
’ einmal Tag, jo wirds!“ | ſich bald von vorn, bald hinten beguckte. Der Hut von Pol⸗ 
5 a 39. Fortſetzung. 5 | „Dann fahre ich lieber gar nicht mit“, gab das unge- linſky mit allen vier Federn war einfach entzüdend. Da er 
„Du legſt den türtiſchen Schal um, Grete! ı vatene Kind zur Antwort. für einen üppigeren Lockenſchmuck berechnet war, als ihn 


Der türtiſche Schal beſtand nämlich in einem buntge. Das rührte aber Mutter Lienhart nicht. „So bleibſt du Mutter Lienhart aufzuweſſen hatte, fiel er etwas ſtart in das 
erg großen, feinmolenen ie mit ee, ne eben dal“ : Geſicht und hinten auf die Schultern, aber es beeinträchtigte 

5 Ber 5 arbe. Dar . are en 875 Das war aber doch zu viel für die ſchon gereizten Ner- die Geſamtwirkung nur wenig. 
b En legte ſo daß der gwſel 100 über N ven der hübſchen Tochter. Sie brach in Weinen aus. Grete rumorte in ihrem Zimmerchen umher, und wenn 
Rücken hinabhing. a Heul nur“, ſagte Mutter Lienhart hartherzig, „dann 15 ab 75 r re e 55 N. a 
Es war ein Erbſtück ihrer verſtorbenen Mutter und ſiehſt du noch viel ſchöner aus, als du ſchon biſt! — Herrſe!“ e ee een ſchuhe ni uben konnte, eh 
zeigte nach Anſicht der el vor allen Dingen die Wohl- unterbrach fie ſich plötzlich. „Der Hut, der Hut! Wenns nur man draußen im Hange die Geſtulten dee Geſellen Eriedrich 
noch reicht! Um Himmels willen, an den habe ich ja gar nicht und des Lehrlinge Hans, in feierlicher Haltung, mit abge⸗ 


benheit. 5 1 N Be 8 0 . h 
a ae RR Ausſicht, das Familienprunkſtück gedacht “)“ ee ee eee e 
tragen zu dürfen, ſo konſterniert, daß fie, was ihr ſelten Es bemächtigte ſich ihrer eine ſolche Aufregung, daß A e , N ' 
2 Pofiere, ym u d . Che uch: Ceine Wine beihete 
* aber vaſch. i me RE . nr de ee dee 
33 „Wenn ich mal ſiebzig bin“, ſagte ſie höhniſch, een „Wenn wir ausfahren, muß ich doch den Hut von Pol⸗ es Bee 5 ni mit unverhohlenem Mißfallen 
4 werde ich ihn tragen linſty haben!“ jammerte die Meiſterin. „Und jetzt haben 5 2757 * Soc. wia ag engen, Ai h 
15 Nun war das Staunen auf Seiten der Mutter. „Was?“ wir ſchon halb zehn! Grete, lauf! Man ſoll den Hut her⸗ „Haß dich no ) gan 70 9 5 5 j g 
5 ſagte fie, „du willſt den türkiſchen Schal nicht umlegen? ſchicken! — Oder du bringſt ihn am beiten gleich mit!“ Pa eg ae 1 e 1 Stroh- 


Den feinen türkiſchen Schal? Was fällt dir denn ein, Ueber dem Intereſſe an dem neuen Hute vergaß Grete d ; 
ihren eigenen Kummer. „Ich gehe mal ſchnell hinüber zu Die Meiſterin drehte ſich heftig um. „Sei jetzt einmal 


Ba.) Grete?” 

. „Aber Mutter! Soll ich mich von jedermann auslachen Kaufmann Stodburger und telephoniere ins Geſchäft“, jagte| ftill! Oder ich fahr gar nicht mit. Jetzt habe ichs aber ſatt 
“ laſſen? Fällt mir gar nicht ein!“ ſie lebhaft. „Wenn fie ihn gleich ſchicken, kommt er noch recht.“ mit deinen dummen Bemerkungen. Wo du doch gar nichts 
165 a Mutter Lienhart war ſo erſtaunt über die Nichtachtung „Tue das Grete, tue das!“ jubelte Mutter Lienhart. von der Mode verſtehſt! Du biſt auch nicht der Schönſte mit 
da des koſtbaren Kleidungsſtückes, daß fie die offene Aufleh⸗ „Das wird fein! Wenn wir erſt im Wagen ſitzen, und ich deinem geflickten Rod!“ 6 5 
BL! nung und den ungebührlihen Ton ihrer widerſpenſtigen hab den Hut auf, und Frau Küchlein ſieht zum Fenſter Fortſetzung folgt. 
* Tochter gar nicht beachtete. | heraus, und drunten die Madame, die platzen vor Neid!“ f — 5 

Bu 


®090000000000000000000000009000000000000000 000000000000 000000000000 0000000000000 ——————— 00000 RR“ 
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1 Unterricht und | Passendes 


| | { Die bequemste Art der Bezahlung ist der 1 8 
Au Dank! a ÜBERWEISUNGS - VERKEHR DER 1 0. Dstor-Lest I 


Alles gleich: verlanget 


sofort die Zusendung in Waggonladun- 
der Broschüre „Ziola ! gen promptabzuge- | 
Leeznieze* (Heilkräu- ben | 
ter), Tausende wie vom Be ! 
Wunder gerettet! Adr.: | Unter „Grösseres 


WEISUNGEN KEINE MANIPULATIONSGEBUEHR. 


er 
1 J 
8 1 * 0 1 / . 
3 Lee die Blase? Lei. erteilt durch femme e Aenne llegantes grosses Aquarium mit vier 
> dest D ‚Bleichsucht? . — | Behältern je 45430430 Zentimeter und 
ius Du zuckerkrank? dicgtenen und ge- f Gestell wf allen Arten von Zierfischen 
70 Hast Du Artherienver- Den 1 welcher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages steht billig zum Verkauf. Gef. Offesten 
\ e, mans ee a aus dem Check-Konto eines Klienten der P. K. O. auf Rech- unter „J. C. 100“ an die Verwaltung 
Fluss, Hlemoroiden, a die nung des Check-Kontos des anderen Klienten besteht. dieses Blattes. 286 | 
Be bern Wan. Adam. d. Blattes | — || 
eg 7775 Durch Vermeidung an Barauszahlungen Makulafur- SR 
ma, Skrofeln, Unter- | . 
brechung der Menstrua- 0 A ; N 
tion, Tripper, Grippe ? | . I 
2 


Am und Sp spart man an Zeit und Kosten. 7 
1 DIE P. K. O. BERECHNET BEIDEN. UEBER- 


BEDIENET EUCH BEI ZAHLUNGEN DER 


. Apotheke in Liszki “ an An- . UEBERWEISUNGSSCHECKS DER P.K.O. | | 1 
den e, aaa har TE TE eg LTE ‚Druckerei „Botosraf’ 4 
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